
ENGER 0 Die Täuferbewegung. 1Ne kurze te aus selbstbiographischen Schriften; Elemente
einer Theorie der religiösen Bildung; Probleme 1mEinführung ıIn l  ®  hre Geschichte und Lehre. 176

Oncken, Wuppertal—Kassel 1984 art 12,80 Zusammenhang mıiıt (ewissen und Theologie; Fra-
Das kleine Buch bietet einen guten Überblick ber en der Gotteslehre und der Christologie; Gedanken
Entstehung und Geschichte des Täutfertums. Von ber Kirche, Sakramente und Stellung des Laien;
einem Insider geschrieben, vermittelt uch ande- spirituelle Texte; Predigten un Gedichte.

[)as Buch EI6N aum Wünsche offen, freilich ist UZU-ren Christen interessante Aspekte, VOT allem kin-
geben, da sich Newman ım Abstand der Jahre gele-blicke In das Lehrgebäude. Dergelegentliche Radika-

lismus (z. der Täutfer In Münster) wird nicht gentlich etwas mühsam liest och die Auseinander-
verschwiegen. Während die Schweiz und die Nieder- setzung lohnt sich und könnte uNseTet Verkündigung
lande mıit Recht starke Berücksichtigung finden, befruchten.
werden andere Gebiete, ın denen das Täufertum Linz Rudolf Zinnhobler
uch einmal eiıne große Rolle gespielt hat (z ber- EHL ULRICH, Priester unter Hitlers Jerror. ıneösterreich), praktisch übergangen. Der beigegebene biographische un! statistische Erhebung. (ReiheAufsatz VO: Bärenfänger ber den T äuter- Quellen, Band 37 der Veröffentlichungen der Kom-Theologen Hubmaier gehört ZU esten des Bu-
hes Über das gegenwärtige T äutertum wird leider M1SSION für Zeitgeschichte). 930.) Ln
nicht intormiert. 98,— 764 ,—.
1Nz Rudolf Zinnhobler Wer (wie der Rezensent) ähnliche Arbeiten (wenn

uch UT für den begrenzten Bereich des Bistums) K“
macht hat, weilß die Mühe, die hinter dem Unterneh-

GERNET JACQUES, Christus kam his ach China. men steckt, ebenso schätzen wıe die erzielten Er-
ıne rste Begegnung und ihr Scheitern gebnisse. Im Titel ird leider nicht angegben,Artemis-Verlag, Zürich 1984 PpDb. sfr 58,— welches Gebiet behandelt wird, da(ß Österreich

68 , —. unberücksichtigt bleibt.
Der Kezensent ist Warnicht ın der Lage, die VOoO Au- Die Dokumentation stellt die rste Zusammentas-
tOor herangezogenen Quellen überprüfen. Unter SuNng der politisch mothvıerten Zwangsmalßhnahmen
der Voraussetzung, daß S1ie gewissenhaft verarbeitet des 5-Kegimes die katholische Geistlichkeit
wurden, ist das Ergebnis beachtlich. Demnach Deutschlands dar. Das Ergebnis rechtfertigt den dra-
ICN die Resultate der jesuitischen Akkomodations- matischen 'Titel des Buches. 8021 Betroffene wurden
methode 161  e nicht großartig, wıe oft hin- namentlich und mıit Angabe des „Falles“ erfaßt, das
gestellt wurde. Die Missionare wurden zumeist Aur sind ber ein Drittel des damals amtierenden Welt-

un! eın knappes Fünftel des Ordensklerus:; SiElange respektiert, als INd  » ihre Bekehrungsabsich-
ten nicht merkte. Der Vertasser tormuliert wıe folgt Vo  - nsgesamt Strafmaßnahmen betroftfen.
„Solange die Missionare als sıttenstrenge Jehrte Die Maßregelungen zeigten alle Möglichkeiten der
und als Verteidiger der chinesischen Tradition CI - nationalsozialistischen ‚Gegnerbekämpfung“, an
schienen Waren, hatte INa  - S1Ee mıiıt Wohlwollen be- fangen VO  — beruflichen Diskriminierungen ber
trachtet; erst als I1l  “ besser ber ihre Lehre Bescheid Gestapoverhöre, Ausweisungen, Geld- un! Tei-
wußte, wandte INa  ” sich s1e _ Die Kirchenge- heitsstratfen bis hin Zzur 418 Geistliche,
schichtsschreibung wird diesem Buch ın Zukunft mehr als bislang bekannt, KZ-Häftlinge; 110
nicht vorübergehen dürten. davon kamen weiıtere wurden hingerichtet
1nz Rudolf Zinnhobler der starben ıIn der aft

Der oft gemachte Vorwurft, die katholische Kirche
Deutschlands habe mıt dem NS-Regime kollabo-

BIEMER GÜNTER und rert, ann ach dieser Dokumenation nicht mehr
(Hg.), Leben als Kingen m die Wahrheit. kin New-
INd.  > Lesebuch. (348 mehrere Bildtafeln) Matthias gut aufrecht gehalten werden.

Sehr nützlich Hinde ich die „Erläuterung häufig autf-
Grünewald, Mainz 1984 Ppb 38,—. tretender Sachbegriffe“ LXV Wenig befrie-
Der bedeutende Theologe, Okumeniker und Kardi- digend sind dagegen die Literaturangaben den e1n-
nal John Henry Newman (T 1890) hat eın umtas- zelnen Personen. Siesind spärlich, daß I11d  - auf S1e
sendes Werk hinterlassen, da der hektische Mensch uch verzichten hätte können: uch sind S1IE nicht

Banz leicht identiftizierbar, da das beigegebene Ab-uNnserIer JTage davor kapitulieren mul3. Wir haben da-
her den Herausgebern dieses Buches sehr danken, kürzungsverzeichnis nicht angibt, unter welchem
daß sı1e ıne vorzügliche Auswahl aus dem Werke Autor das entsprechende Werk 1m Literaturverzeich-
Newmans erstellt haben, die schon durch das In- N1IS aufscheint. berzahlreiche Geistliche ware übri-
haltsverzeichnisgut erschlossen ist Zusätzlich ıst eın BeNS weiıtere Literatur zur Verfügung gestanden.
Verzeichnis der Schriftstellen und eın Namens- und Berücksichtigt INa  - die Fülle des ausgewerteten Ma-
Ortsregister angefügt, da alle wichtigen Berei- terials, ird INa  3 1ese Einwände Freilich nicht iber-

bewerten.che, mıit denen sich Newman beschäftigt hat,
1nzgänglich werden. ine Chronologie SeINESs Lebens Rudolf Zinnhobler

und eine gediegene Einführung 1n seine danken-
elt un! ın seine Biographie runden das Werk neben HUBERT, Lebensbericht. Mit einem oku-
einıgen Abbildungen ab. Da nicht 1NnNn mentenanhang, hg, Konrad Repgen. (Veröffentli-
dieser Anzeige seın kann, sich mıiıt Newman selbst chungen der Kommission für Zeitgeschichte: Reihe
auseinanderzusetzen, selen wenigstens Hinweise auf A, Quellen, 35) XIV 306.) Matthias-

Grünewald-Verlag, Mainz 1984 Ln 48 ,—.den Inhalt des Buches geboten. gliedert sich In Tex-

T7

WENGER J. C., Die Täuferbewegung. Eine kurze 
Einführung in ihre Geschichte und Lehre. (176 .) 
Oncken, Wuppertal-Kassel 1984. Kart. DM 12,80. 
Das kleine Buch bietet einen guten Überblick über 
Entstehung und Geschichte des Täufertums. Von 
einem Insider geschrieben, vermittelt es auch ande­
ren Christen interessante Aspekte, vor allem Ein­
blicke in das Lehrgebäude. Der gelegentliche Radika­
lismus (z. B. der Täufer in Münster) wird nicht 
verschwiegen. Während die Schweiz und die Nieder­
lande mit Recht starke Berücksichtigung finden, 
werden andere Gebiete, in denen das Täufertum 
auch einmal eine große Rolle gespielt hat (z. B. Ober­
österreich), praktisch übergangen. Der beigegebene 
Aufsatz von M. Bärenfänger über den Täufer­
Theologen B. Hubmaier gehört zum Besten des Bu­
ches. Über das gegenwärtige Täufertum wird leider 
nicht informiert. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

GERNET JACQUES, Christus kam bis nach China. 
Eine erste Begegnung und ihr Scheitern (344.) 
Artemis-Verlag, Zürich 1984. Ppb. sfr 58,- / 
DM68,-. 
Der Rezensent ist zwarnicht in der Lage, die vom Au­
tor herangezogenen Quellen zu überprüfen. Unter 
der Voraussetzung, daß sie gewissenhaft verarbeitet 
wurden, ist das Ergebnis beachtlich. Demnach wa­
ren die Resultate der jesuitischen Akkomodations­
methode um 1600 nicht so großartig, wie es oft hin­
gestellt wurde. Die Missionare wurden zumeist nur 
so lange respektiert, als man ihre Bekehrungsabsich­
ten nicht merkte. Der Verfasser formul iert wie folgt: 
• Solange die Missionare als sittenstrenge Gelehrte 
und als Verteidiger der chinesischen Tradition er­
schienen waren, hatte man sie mit Wohlwollen be­
trachtet; erst als man besser über ihre Lehre Bescheid 
wußte, wandte man sich gegen sie.• Die Kirchenge­
schichtsschreibung wird an diesem Buch in Zukunft 
nicht vorübergehen dürfen. 
Linz Rudolf Zinnlrobler 

BIEMER GÜNTER und HOLMES JAMES DEREK 
(Hg.), Leben als Ringen um die Wahrheit. Ein New­
man Lesebuch. (348, mehrere Bildtafeln) Matthias 
Grünewald, Mainz 1984. Ppb. DM 38,-. 
Der bedeutende Theologe, Ökumeniker und Kardi­
nal John Henry Newman ( t 1890) hat ein so umfas­
sendes Werk hinterlassen, daß der hektische Mensch 
unserer Tage davor kapitulieren muß. Wir haben da­
her den Herausgebern dieses Buches sehr zu danken, 
daß sie eine vorzügliche Auswahl aus dem Werke 
Newmans erstellt haben, die schon durch das In­
haltsverzeichnisgut erschlossen ist. Zusätzlich ist ein 
Verzeichnis der Schriftstellen und ein Namens- und 
Ortsregister angefügt, so daß alle wichtigen Berei­
che, mit denen sich Newman beschäftigt hat, zu­
gänglich werden. Eine Chronologie seines Lebens 
und eine gediegene Einführung in seine Gedanken­
welt und in seine Biographie runden das Werk neben 
einigen guten Abbildungen ab. Da es nicht Sinn 
dieser Anzeige sein kann, sich mit Newman selbst 
auseinanderzusetzen, seien wenigstens Hinweise auf 
den Inhalt des Buchesgeboten. Es gliedert sich in Tex-

te aus selbstbiographischen Schriften; Elemente zu 
einer Theorie der religiösen Bildung; Probleme im 
Zusammenhang mit Gewissen und Theologie; Fra­
gen der Gotteslehre und der Christologie; Gedanken 
über Kirche, Sakramente und Stellung des Laien; 
spirituelle Texte; Predigten und Gedichte. 
Das Buch läßt kaum Wünsche offen, freilich ist zuzu­
geben, daß sich Newman im Abstand der Jahre gele­
gentlich etwas mühsam liest. Doch die Auseinander­
setzung lohnt sich und könnte unsere Verkündigung 
befruchten. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

HEHL ULRICH, Priester unter Hitlers Terror. Eine 
biographische und statistische Erhebung. (Reihe A: 
Quellen, Band 37 der Veröffentlichungen der Kom­
mission für Zeitgeschichte). (XCII + 930.) Ln. 
DM 98,- / S 764,-. 
Wer (wie der Rezensent) ähnliche Arbeiten (wenn 
auch nur für den begrenzten Bereich des Bistums) ge­
macht hat, weiß die Mühe, die hinter dem Unterneh­
men steckt, ebenso zu schätzen wie die erzielten Er­
gebnisse. Im Titel wird leider nicht angegben, 
welches Gebiet behandelt wird, daß Österreich z. B. 
unberücksichtigt bleibt. 
Die Dokumentation stellt die erste Zusammenfas­
sung der politisch motivierten Zwangsmaßnahmen 
des NS-Regimes gegen die katholische Geistlichkeit 
Deutschlands dar. Das Ergebnis rechtfertigt den dra­
matischen Titel des Buches. 8021 Betroffene wurden 
namentlich und mit Angabe des .Falles• erfaßt, das 
sind über ein Drittel des damals amtierenden Welt­
und ein knappes Fünftel des Ordensklerus; sie waren 
von insgesamt 22.703 Strafmaßnahmen betroffen . 
Die Maßregelungen zeigten alle Möglichkeiten der 
nationalsozialistischen .Gegnerbekämpfung•, ange­
fangen von beruAichen Diskriminierungen über 
Gestapoverhöre, Ausweisungen, Geld- und Frei­
heitsstrafen bis hin zur KZ-Haft. 418 Geistliche, 55 
mehr als bislang bekannt, waren KZ-Häftlinge; 110 
davon kamen um; 59 weitere wurden hingerichtet 
oder starben in der Haft. 
Der oft gemachte Vorwurf, die katholische Kirche 
Deutschlands habe mit dem NS-Regime kollabo­
riert, kann nach dieser Dokumenation nicht mehr 
gut aufrecht gehalten werden. 
Sehr nützlich finde ich die .Erläuterung häufig auf­
tretenderSachbegriffe"(LXV -LXIX). Wenig befrie­
digend sind dagegen die Literaturangaben zu den ein­
zelnen Personen. Siesindsospärlich, daß man auf sie 
auch verzichten hätte können; auch sind sie nicht 
ganz leicht identifizierbar, da das beigegebene Ab­
kürzungsverzeichnis nicht angibt, unter welchem 
Autor das entsprechende Werk im Literaturverzeich­
nis aufscheint. Über zahlreiche Geistliche wäre übri­
gens weitere Literatur zur Verfügung gestanden. 
Berücksichtigt man die Fülle des ausgewerteten Ma­
terials, wird man diese Einwände freilich nicht über­
bewerten. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

JEDlN HUBERT, Lebensbericht. Mit einem Doku­
mentenanhang, hg. v. Konrad Repgen. (Veröffentli­
chungen der Kommission für Zeitgeschichte: Reihe 
A, Quellen, Bd. 35). (XIV u. 306.) Matthias­
Grünewald-Verlag, Mainz 1984. Ln. DM 48,-. 
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Der zweiıte Band (schon 1977 veröffentlicht) ertalßitDer sympathische Lebensbericht e1INes sympathi-
schen Menschen verdient Aufmerksamkeit, erst die ehemaligen Archidiakonate Lorch, Mattsee und
recht, wenn SIC einen bedeutenden Gelehr- Lambach, 1m wesentlichen die heutige iÖözese
ten wIıe Jedin, den Geschichtsschreiberdes Iriden- 1NZ. ber uch das „Ausseer-Land“ Un! das „Most-
tinums, handelt. Jedin „macht‘ nichts dus seinem Le- viertel“ (NO.) tinden Berücksichtigung, weil diese
ben, schildert Nu  - Die vielen Umwege, die ihn Gebiete, obwohl nicht 1 Land ob der NnNns gelegen,
ZUur Professur der Kirchengeschichte In Bonn geführt Zum behandelten Offtizialat gehörten.
haben, haben ihn reiten lassen. Seine vielen Begeg- Der dritten Band, das Register, War schon lange eın
ungen Uun! Aktivitäten machen die Selbstbiogra- Desiderat. Ein Werk, das tast ausschließlich Aaus Na-
phie einem interessanten Zeitdokument. Die Inen besteht, 1st seiner praktischen Anord-
größte Kesonanz werden vermutlich die Kapitel ber HNUNg ach Pfarreien, die entsprechend den einzelnen
das Zweite Vatikanische Konzil“, dem Jedin als Archidiakonaten alphabetisch gereiht sind eben
„peritus” mitwirkte, SOWIE überdie „Krise der Kirche“ MNUur annn gut benützbar, wenn durch eın Registerfinden. Darin erklärt der Verfasser, Von erschlossen wird
einem „Progressiven“ einem „Konservativen“ Schon der Umstand, da der Registerband 250 Sei-
wurde. ten ausmacht, äßt die Arbeit erahnen, die für seiıne
Der heutige „Schulbetrieb“ findet In den Augen Je- Erstellung erforderlich WAarT. Es Wal eın glücklicher
1NS UTr wenig Gnade Ein Zitat hierzu mOöge — Gedanke, die einzelnen Kegister (Orte, Personen,
gleich als Beleg für dieanschauliche Schreibweise des geistliche und weltliche Würdenträger, Patrozinien)
1980 verstorbenen Vertassers dienen: ‚Von uNnseIer durch verschieden färbiges Papier voneinander ab-
Zwergschule In Großbriesen sagte meın Vater der zuheben. Die Fleißaufgabe, die für die gesonderte
dort Lehrer war): ‚Be:  ] mır lernt INnan einen deutschen Ausweisung der „Würdenträger“ und „Patrozinien“
Satz richtig schreiben ‘ Wie viele Abiturienten kön- geleistet wurde, wird der Forscher schätzen
en das heute nicht mehr? Ist nicht ein Nonsens, wWIissen.
daß InNna auf der (Oberstute uUuNnseTeTr Gymnasien Uni- Zu gratulieren 1st uch dem Verlag Verein für (Ost-
versitätsbetrieb einführt, ann ber ist, bairische Heimatforschung), der das Werk SOTB-den Universitäten Schulbetrieb einzuführen, aQuS fältig und preisgunstig herausgebracht hat
dem einfachen Grunde, weil das Elementarwissen Abschließend darf och auf die Bemerkung des Her-
(z. In Fremdsprachen und Geschichte) nicht VOT- ausgebers hingewiesen werden, die die Fortsetzung
handen ist und nachgeholt werden mu“ des Unternehmens für das Offizialat unter der NNS
1NZz Rudolf Zinnhobler 1n Aussicht stellt; s1e hat aufgrund des Engagements

VO:|  - Univ.-Prof. DDr. Josef Lenzenweger Wien gute
Aussichten auf Verwirklichung.ZINNHOBLER RUDOLF, Die Passauer Bistums- 1NZ

matrikeln für das westliche Offizialat (Neue
Kriemhild Pangerl

Veröffentlichung des Institutes tür Ostbairische Hei-
matforschung der Universität Passau Nr. 31c) RABER LUDWIG, Die österreichischen Franzis-

243.) Verlag des 'ereins für Ostbairische Heimat- kaner Im Josephinismus. 544 Zentralbibliothek
forschung, Passau 1984 art 32,— der Franziskaner, Maria Enzersdorf 1983 Ln
Mit dem vorliegenden Registerband schlie(4t der 350,—.
Herausgeber eine Arbeit ab, die ih: Jahrzehnte be- Das gut illustrierte und lebendig geschriebene Buch
schäftigt hat stellt 1Im Teil („Die österreichischen Franziskaner
Unter Bistumsmatrikeln sind diözesane Pfründen- unter Josef 11.“) den Abdruck einer 1953 approbiertenverzeichnisse verstehen, die neben den Namen der Dissertation, 1mM („Die österreichischen Franziska-
Benetizien VOT allem die Verleihungstaxen und die er ach Josef U: ıne NeueTe Forschungsarbeit dar.
„Kollatoren“ Bischof, Inkorporations- der Patro- Es gehört ZUuUT Methode des Verfassers, möglichst VIie-
natsinhaber) anführen. So trocken solche Listen le Uriginaltexte bringen, Wds die Lektüre manch-
uch sind, bilden SIE doch ıne der wertvollsten mal etwas mühsam macht, andererseitsber der Ver-
Quellen ZUT Geschichte der Urganisation einer [)i- mittlung des Zeitkolorits dient Für Oberösterreich,
Ozese. Im Falle Passaus haben sich Handschriften auf das hier beispielhaft verwıesen sel, werden die
VO:  j Bistumsmatrikeln erhalten, die sich ber einen Aufhebungen der Klöster VO Grein Uun! Pupping
Zeitraum VO: bis ZU) Jahrhundert C1- behandelt Bei diesem ann Quellen beibringen,
strecken. Der Herausgeber hat sich dergroßen Mühe die teils ber Hittmair („Der josefinische Kloster-
unterzogen, diese Quellen edieren, SIE darüber sturm“”, Freiburg 1907 hinausgehen. Umgekehrthinaus ber uch eingehend kommentieren, enthält die Abhandlung Hittmairs manch interes-
durch jel eher die Gewähr gegeben ist, da die CI- santes Detail, das nicht einbezogen hat (Hittmair
zielten Ergebnisse uch In die Lokalgeschichtsschrei- wird übrigens mehrmals fälschlich „Hittmayr“ BE-bung Eingang finden. schrieben, 3, 543 ö.) Etwas verwunderlich klingtDer rste Band erschienen) enthält eine die Aussage, dalß der Wolfgang 1n Pupping »B
fangreiche Einleitung, die sich nicht UT kritisch mit storben sein coll“ Der Tod des Heiligen 1-
den benützten Handschriften auseinandersetzt, SOM- nannten Ort gehört den gut bezeugten Ereignis-
dern uch den organisatorischen Autbau des ‚Offi- secn 1Ne Berufung auf Herzog ‚Cosmographia
zialates ob der Nnns rekonstruiert. Der Matrikeltext Austriaco-Franciscana“ (Köln wirkt bei der
selbst behandelt die ehemaligen Archidiakonate Fülle NeueTerTr Literatur überraschend. uch SONS!
Passau und Interamnes, Iso grob gesprochen die lassen sich Flüchtigkeiten beobachten. Die Anbrin-
heutige i1özese Passau. ZUuUNg derAnmerkungenach den einzelnen Kapiteln
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Der sympathische Lebensbericht eines sympathi­
schen Menschen verdient Aufmerksamkeit, erst 
recht, wenn es sich um einen so bedeutenden Gelehr­
ten wie H. Jedin, den Geschichtsschreiber des Triden­
tinums, handelt. Jedin .macht" nichts aus seinem Le­
ben, er schildert es nur. Die vielen Umwege, die ihn 
zur Professur der Kirchengeschichte in Bonn geführt 
haben, haben ihn reifen lassen. Seine vielen Begeg­
nungen und Aktivitäten machen die Selbstbiogra­
phie zu einem interessanten Zeitdokument. Die 
größte Resonanz werden vermutlich die Kapitel über 
das .zweite Vatikanische Konzil", an dem Jedin als 
.peritus• mitwirkte, sowie über die .Krise der Kirche" 
finden. Darin erklärt der Verfasser, warum er von 
einem .Progressiven• zu einem . Konservativen· 
wurde. 
Der heutige .Schulbetrieb" findet in den Augen Je­
dins nur wenig Gnade. Ein Zitat hierzu möge zu­
gleich als Beleg für die anschauliche Schreibweise des 
1980 verstorbenen Verfassers dienen: .Von unserer 
Zwergschule in Großbriesen sagte mein Vater (der 
dort Lehrer war): ,Bei mir lernt man einen deutschen 
Satz richtig schreiben: Wie viele Abiturienten kön­
nen das heute nicht mehr? Ist es nicht ein Nonsens, 
daß man auf der Oberstufe unserer Gymnasien Uni­
versitätsbetrieb einführt, dann aber gezwungen ist, 
an den Universitäten Schulbetrieb einzuführen, aus 
dem einfachen Grunde, weil das Elementarwissen 
(z. B. in Fremdsprachen und Geschichte) nicht vor­
handen ist und nachgeholt werden muß~ 
Linz Rudolf Zinnhobler 

ZINNHOBLER RUDOLF, Die Passauer Bistums­
matrikeln für das westliche Offizialat Bd. 3. (Neue 
Veröffentlichung des Institutes für Ostbairische Hei­
matforschung der Universität Passau Nr. 31c). (VIII 
u. 243.) Verlag des Vereins für Ost bairische Heimat­
forschung, Passau 1984. Karl. DM 32,-. 
Mit dem vorliegenden Registerband schließt der 
Herausgeber eine Arbeit ab, die ihn Jahrzehnte be­
schäftigt hat. 
Unter Bistumsmatrikeln sind diözesane Pfründen­
verzeichnisse zu verstehen, die neben den Namen der 
Benefizien vor allem die Verleihungstaxen und die 
• Kollatoren· (Bischof, lnkorporations- oder Patro­
natsinhaber) anführen. So trocken solche Listen 
auch sind, so bilden sie doch eine der wertvollsten 
Quellen zur Geschichte der Organisation einer Di­
özese. Im Falle Passaus haben sich Handschriften 
von Bistumsmatrikeln erhalten, die sich über einen 
Zeitraum vom 13. bis zum 17. Jahrhundert er­
strecken. Der Herausgeber hat sich der großen Mühe 
unterzogen, diese Quellen zu edieren, sie darüber 
hinaus aber auch eingehend zu kommentieren, wo­
durch viel eher die Gewähr gegeben ist, daß die er­
zielten Ergebnisse auch in die Lokalgeschichtsschrei­
bung Eingang finden. 
Der erste Band (1978 erschienen) enthält eine um­
fangreiche Einleitung, die sich nicht nur kritisch mit 
den benützten Handschriften auseinandersetzt, son­
dern auch den organisatorischen Aufbau des .Offi­
zialates ob der Enns• rekonstruiert. Der Matrikeltext 
selbst behandelt die ehemaligen Archidiakonate 
Passau und Interamnes, also grob gesprochen die 
heutige Diözese Passau. 
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Der zweite Band (schon 1972 veröffentlicht) erfaßt 
die ehemaligen Archidiakonate Lorch, Mattsee und 
Lambach, d. h. im wesentlichen die heutige Diözese 
Linz. Aber auch das . Ausseer-Land" und das .Most­
viertel" (NO.) finden Berücksichtigung, weil diese 
Gebiete, obwohl nicht im Land ob der Enns gelegen, 
zum behandelten Offizialat gehörten. 
Der dritten Band, das Register, war schon lange ein 
Desiderat. Ein Werk, das fast ausschließlich aus Na­
men besteht, ist - trotz seiner praktischen Anord­
nung nach Pfarreien, die entsprechend den einzelnen 
Archidiakonaten alphabetisch gereiht sind - eben 
nur dann gut benützbar, wenn es durch ein Register 
erschlossen wird. 
Schon der Umstand, daß der Registerband 250 Sei­
ten ausmacht, läßt die Arbeit erahnen, die für seine 
Erstellung erforderlich war. Es war ein glücklicher 
Gedanke, die einzelnen Register (Orte, Personen, 
geistliche und weltliche Würdenträger, Patrozinien) 
durch verschieden farbiges Papier voneinander ab­
zuheben. Die Fleißaufgabe, die für die gesonderte 
Ausweisung der .Würdenträger• und .Patrozinien• 
geleistet wurde, wird der Forscher zu schätzen 
wissen. 
Zu gratulieren ist auch dem Verlag (Verein für Ost­
bairische Heimatforschung), der das Werk so sorg­
fältig und preisgünstig herausgebracht hat. 
Abschließend darf noch auf die Bemerkung des Her­
ausgebers hingewiesen werden, die die Fortsetzung 
des Unternehmens für das Offizialat unter der Enns 
in Aussicht stellt; sie hat aufgrund des Engagements 
von Univ.-Prof. DDr. Josef Lenzenweger (Wien) gute 
Aussichten auf Verwirklichung. 
Linz Kriemhild Pangerl 

RABER LUDWIG, Die österreichischen Franzis­
kaner im Josephinismus. (544.) Zentralbibliothek 
der Franziskaner, Maria Enzersdorf 1983. Ln. 
S350,-. 
Das gut illustrierte und lebendig geschriebene Buch 
stellt im 1. Teil (.Die österreichischen Franziskaner 
unter J osefll.") den Abdruck einer 1953 approbierten 
Dissertation, im 2. (.Die österreichischen Franziska­
ner nach Josef II.") eine neuere Forschungsarbeit dar . 
Es gehört zur Methode des Verfassers, möglichst vie­
le Originaltexte zu bringen, was die Lektüre manch­
mal etwas mühsam macht, andererseits aber der Ver­
mittlung des Zeitkolorits dient. Für Oberösterreich, 
auf das hier beispielhaft verwiesen sei, werden die 
Aufhebungen der Klöster von Grein und Pupping 
behandelt. Bei diesem kann R. Quellen beibringen, 
die teils über R. Hittmair (.Der josefinische Kloster­
sturm•, Freiburg i. B.1907) hinausgehen. Umgekehrt 
enthält dje Abhandlung Hittmairs manch interes­
santes Detail, das R. nicht einbezogen hat. (Hittmair 
wird übrigens mehrmals fälschlich . Hittmayr" ge­
schrieben, 8, 543 u. ö.). Etwas verwunderlich klingt 
die Aussage, daß der hl. Wolfgang in Pupping .ge­
storben sein soll" (170). Der Tod des Heiligen im ge­
nannten Ort gehört zu den gut bezeugten Ereignis­
sen. Eine Berufung auf PI. Herzog .Cosmographia 
Austriaco-Franciscana· (Köln 17401) wirkt bei der 
Fülle neuerer Literatur überraschend. Auch sonst 
lassen sich Flüchtigkeiten beobachten. Die Anbrin­
gung der Anmerkungen nach den einzelnen Kapiteln 


